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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn ⸗ 

und Feſttage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 

Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Freitag, 29. Januar. Abend Ausgabe, 1864. 


” 5 reis pto Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärte 1 Thle. 20 Sgr. 
ge: < N 5 Suſerake nehmen an: in Berlin: A. Retemeger, in Leipzig? Jagen 

5 xt, H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtetr & Voglet, in Frank⸗ 
furt a. M.: Jägeriſche, in Elbing: Neumann Hartmanns Buch holg. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 

London, 29. Januar. Die heutige „Morning; 
oft!’ erklärt alle in neueſter Zeit umlaufende Ge · 
rüchte von einer Miniſterkriſe oder der Reſignation 
Earl Ruſſells für vollſtändig grundlos. Dagegen 
verſichert der „Morning Herald“, daß Ruſſell re⸗ 
fignirt habe. 


(W. C. B.) Telegtuphiſcht Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Hamburg, 28. Januar, Vorm. Fünf Grad über Null; 
Regenwetter. Der „Hamburger Unparteiiſche Correſpondent“ 
enthält folgende Nachricht aus Kopeuhagen vom 27. In 
einer Debatte des Landsthings erklärte der Conſeilpräſident 
Monrad: Die Aufhebung der Novemberverfaſſung werde 
mit freier Einwilligung des Reichsrathes geſchehen und die 
neuen Zuſtände würden ſich unmittelbar daran ſchließen. 
Plong fragte, ob die Bildung eines Schleswig⸗Holſtein oder 
die völlige Selbſtſtändigkeit Schleswigs beabſichtigt werde. 
Monrad erwiderte: Nein, auch nicht die Theilung Schles⸗ 
wigs. Plong drohte eventuell mit einer Volksbewegung; 
worauf Monrad erklärte, er werde einer folgen mit den 
äußerſten Mitteln begegnen. N 
r Die Abreiſe des Königs nach Schloß Gottorp iſt durch 
— 1 2 der Mutter der Königin verzö⸗ 
Loudon ift änßerh 1 zwiſchen Kopenhagen und 
Aue Stockholm wird gemeldet, daß der Geſundheits⸗ 
zuſtand des jungen Herzogs von Wermland ſehr bedenklich ei. 
Hamburg, 28. Jan. Zur Ueberführung des Generals 
Felbmarſchalls Frhrn. v. Wrangel und ſeines ganzen Ge⸗ 
neralſtabes nach Kiel ſind auf morgen Vormittag zwei Extra⸗ 
züge beſtellt worden. i . 
Kiel, 28. Januar. Nach den „Schleswig⸗holſt⸗iaiſchen 
Blättern“ ſoll die holſteiniſche Ständeverſaumlung vorerſt 
zu dem Zwecke einberufen werden, die Einſetzunz der herzog⸗ 
lichen Landes rezierung nachträglich zu genehmigen. 1 
Münch en, 28. Ian. Die „Bayeriſche Zeitung“ wider⸗ 
ſpricht der Behauptung des „Volksboten“, vaß Bayern ſich 
zu der Politik der deutſchen Großmächte bekehrt habe und daß 
die Mittelſtaaten überhaupt ſich der großmächtlichen Politik 
hätten. Wie aus den thatſächlichen Verhältuiſſen 
erhelle, ſei der Standpunkt der b 
ändert. Es ſei ein unmotivirter Schluß, der aus einzelnen, 
aus dem Zuſammenhange 8. Neun Worten eine Verſtäudi⸗ 
gung folgere; die „Bayeriſche Zeitung“ ſei in der Lage, das 
Gegentheil verſichern zu können. 
Wien, 28. Jan., Abds. Auf der Tagesordnung der 
heutigen Sitzung des Haufıs der Abgeordneten fanden: 
1) Bericht des Finanzausſchuſſes über den Geſetzentwurf bes 
treffend die Eröffnung eines außerordentlichen Credits an das 
Kriegsminiſterium (für das Jahr 1864) in Höhe von 10 Mil! 
lionen Gulden. 2) Die Herbſtſche Reſolution. Der Abge⸗ 
ordnete Giskra erſtattete den Bericht Namens der Commifſton. 
Hierauf vertheidigte der Miniſterialrath Freiherr von Bie⸗ 
geleben die Polit der Regierung. In Bezug auf dat Zu⸗ 


| Das Daunewerk. 

Die Dänen ſetzen ihre gauze Hoffnung bekanntlich auf 
das Dannewert. An ihm wird auch jetzt noch mit raſtloſem 
Eifer gearbeitet und es ift nach dem Urtheil von Sachver⸗ 
ſtändigen unzweifelhaft, daß es nicht leicht heim wird, die 
Dänen aus dieſer verſchanzten Stellung herauszutreiben. Bei 
dem großen Jutereſſe, welches dieſer Gegenſtand gerade im 
gegenwärtigen Augenblick hat, geben wir nach einer Corre- 
ſpondenz der „Magdb. Zig.“ folgende genauere Beſchreibung 
des Dannewerkes. 

Das urſprünglich von der Semiramis des Nordens, der 
Königin Margarethe, und vielleicht noch frützer angelegte 
Dannewerk reichte urſprünglich von Hellingſtädt bis zum Sel⸗ 
— Noer von Buſtorf und beſtand aus einem einfachen, bei 

er längſt verſchwundenen Thyraburg, in der Gegend det 
Dorfes Husbye, in einem ziemlich ſpitzen Winkel zurückgebo⸗ 
genen Wall mit vorgelegten Graben. Zweck dieſer Beſeſti⸗ 
gung war, die dahinter an dem Endpunkte des bier tief in 
dae Laud hineintretenden Meerbuſens der Schlei gelegene 
Start Schleswig gegen einen von Süden erfolgenden Angriff 
zu ſichern und chen. die Schlei, bis zu welcher das Selker 
Noer (in alten Zeiten ein völlig ungangbarer Sumpf) ſich 
hinabzog, bildete einen Theil dieſer Schutzwehr. 

Die Aus vehnung dieſer geſammten Beſeſtigungsanlage 
betrug, den breiten Buſen mit einbegrifſen, über ſechs deutſche 
Meilen, der eigentliche Wall dagegen hatte eine Länge von 
über zwei ‘Meilen. Die ſchwache Seite dieſer Poſition war 
indeß, daß dieſelbe gegen Weſten in das freie Land auslief 
und ſomit von hier aus leicht umgangen werden konnte. Höch⸗ 
ſteus der nach dieſer Richtung zwar in einem breiten, ſumpfi⸗ 
gen Bette fließende, aber ehedem durchaus nicht zur Bertheis 
digung vorbereitende Treenefluß konnte als ein ſchwaches Aus 
griffehinderniß für einen derartigen Umgehungsverſuch be» 
trachtet werden. 1848 bildete der genannte Wall nur noch 
eine fortlaufende hügelartige Erhöhung des Bodens mit einer 
davor gelegenen, den ehemaligen Graben andeutenden Ver⸗ 
tiefung, und ſo gelang es den preußiſchen Truppen, denſel⸗ 

ben gleichſam im erſten Anlauf zu nehmen. Der Hauptkampf 
fand damals vielmehr erſt auf Len die Stadt Schleswig um- 
gebenden Höhen und in dem eine Art Vorſtadt von dieſer 

bildenden Dorfe Buſtorf ſtatt. i 0 
Uebergangsorte über die Schlei bei Miſſunde kam es an die ⸗ 


‚gel ig bie 


Alles aufbieten, was in ihren Kräften ſteht. 


An dem einzigen geeigneten 


fammengehen mit Preußen äußerte derſelbe; Die Regierung 


könne ſich nicht prinzipiell gezen ein Zuſammengehen mit 
Preußen erklären. Alle Strke yoitderDefertei und 
Preußen während der letzten 15 Jahre hätten den Character 
gehabt, daß fie Oeſterreich nöthigten, behufs Erhaltung feiner 
Stellung in Deutſchland fo zu handeln, wie es hanbelte. 
Oeſtetreich werde feine deutſche Stellung behaupten, ja auch 
gegen Preußen. Sofern aber dieſe deutſche Stellung nicht 
angegriffen werde, werde Oeſterreich jederzeit gern Preußen 
die Bruderhand reichen. Es ſei ein nicht zu unterſchätzendes 
Reſultat, daß gegenwärtig öſterreichiſche Bataillone vereint 
mit preußiſchen ziehen. Die gegenfeitigen Antipathien zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen würden verſchwinden. Die Sym⸗ 
pathien für Oeſterreich, die anderwärts jegt verloren gingen, 
würden wieder erwachen, weil man Oeſterreich achten werde, 
weil man begreifen werde, daß es nach Recht und Gewiſſen 
handle. Die Regierung könne hoffen, daß der Erfolg ihre 
Erwartungen krönen werde. 
Darauf ſprach der Abgedronete Berger gegen die Po⸗ 
litik der Regierung. Die Lahmlegung des Bundes und die 
Allianz mit dem Oeſterreich feindlich geſinnten Miniſterium 
Bismarck ſei das Reſultat der gegenwärtigen Action. Ber⸗ 
ger ſprach die Befürchtung einer ſpäteren abermaligen Iſo⸗ 
rung Oeſterreichs aus. Er leuguete, daß das Vorgehen der 
Großmächte die Succeſſtonsfrage offen gelaſſen habe. Schließ⸗ 
lich beantragte er, der Regierung in einer Reſolution zu em⸗ 
pfehlen, in eine der Stellung Oeſterreichs in Deutſchlaud 
entſprechende Politik einzulenken, und in dieſem Falle der 
Regierung einen außerordentlichen Credit von unbeſtimmter 
Höhe, im anderen Falle aber nur den Matrikularbeitrag zu 
bewilligen. Nach Berger ſprach Brinz für den Autrag des 
Ausſchuſſes und für das Suceeſſionsrecht des Herzogs von 
Auguftenburg. In die Rednerliſte haben ſich noch 15 Red⸗ 
ner einzeichnen laſſen. Morgen Fortſetzung der Debatte. 
Bukareſt, 27. Januar. Den Gefegentwurf über die 
Organiſation der Armee und die Volksbewaffnung, den ſie 
am 25. v. Mie. der Kammer vorgelegt, hat die Regierung 
zurückgezogen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Von beſtunterrichteter Seite erhalten wir aus Kiel, den 
27. Januar, folgende Mittheilung: 


„Die Politik der deutſchen Großmächte liegt etzt klar zu 


ergeben. Zwar ſollen gleich⸗ 
die Herzogt r ar eine Real⸗Union vereinigt 185 
en, eigene Finanzen- und ſonſtige Verwaltung, eigene Mas 
rine und Armee erhalten, au e in den deutſche 
Bund treten, aber an die Sielle des berechtigten Herzog 
Friedrich VIII. der unberechtigte König Chriſtian IX. treten 
und ſtalt der Selbſtſtändigkeit der Lande die Unterwerfung 
derſelben unter die däniſche Herrſchaſt erfolgen. Gegen die 
Ausführung dieſer Politik werden die von ihrem Recht und 
dem Rechte ihres Herzogs tief durchdrungenen Herzogthümer 
0 N In Holftein 
liegt dies bereits offen zu Tage, in Schleswig wird es ſich 
nicht minder offen manifeſtiren, ſobald dieſes hart ber 
drängte Land von den Dänen befreit ſein wird, 


5 Sie wollen beide 1 n der Form einer 


mögen dieſe nun vor den ßpreußiſch » öſterreichiſchen 
Truppen zurückweichen oder von denſelben zurückgeſchlagen 
werden. Dem daß die öſterreichiſch⸗preußiſchen Truppen bin ⸗ 
nen Kurzem bineiugigpen, Haken wir hier für jetzt zu bezwei⸗ 
feln noch keinen Anlaß. ie dem fei, hier iſt man vollauf 
beſchäftigt, eine ſchleswig⸗holſteiniſche Armee zu bil 
den; Ankäufe von Kanonen, Gewehren, Montirungeſtücken 
werden gemacht und je mehr Zeichnungen auf die Anleihe 
des Herzogs Friedrich vom 5. Decbr. eingehen veſto 
leichter wird die Beſchaffung der Waffen und die Forma⸗ 
tion der Armee. Sobald die Anerkennung des Herzogs 
Friedrich Seitens des Bundes vorliegt, auf welche das Land 
mit Schmerzen harrt, wird offen vorgeſchritten, wenn auch 
zunächſt nur in der Form des holſteiniſchen Bundes contingents. 
Selbſtverſtändlich aber kann Schleswig nicht erobert werden, 
fo lange Oeſterreicher und Preußen dort ſtehen. Der Rück⸗ 
zug derſelben muß daher abgewartet werden.“ 


Wie in der Morgennummer mitgetheilt iſt, erklärt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ auf Grund zuverläſſigſter Mittheilung, 
daß ſämmtliche Angaben in Bezug auf die Beſchaffung von 
Geldmitteln durch auswärtige Banquiers oder durch Opera⸗ 
tionen der Seehandlung und der Bank auf Erfindung be⸗ 
ruhen. . 

In Bezug auf die Mittheilung der „B.⸗ u. H.⸗Z.“ in Be⸗ 
treff der Anweſenheit des Herrn v. Erlanger aus Frankfurt 
a. M. ſchreibt die „B. B.⸗Z.“: „Mau hat in hieſigen Blät⸗ 


tern dieſe Auweſenheit mit Verhandlungen wegen Negoecli⸗ 


rung einer preußiſchen Anleihe in Verbindung gebracht. 
Wir ſind in Folge davon autoriſirt zu erklären, daß weder 
das Banquierhaus Raphael Erlanger, noch das bekannte Con⸗ 
ſortium, mit dem es ſeine großen Operationen gewöhnlich 
gemeinſchaftlich zu machen pflegt, im entfernteſten daran denkt, 
unter den gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſen. eine von 
der Landesvertretung nicht autoriſirte preußiſche Anleihe zn 
überuehmen.“ D - : 
Das linke Centrum wird bis zum nächſten Landtage 
durch einen „geſchäftsführenden Ausſchuß“ vertreten ſein, der 
aus 15* Abgeordneten beſteht: Arnim, Behm, v. Benda, v. 
Bunſen, Carlowitz, Gneiſt, Poi (Stendal), Graf v. Hacke, 
d Jüngten, Kuhlweſn, Lette, Mathis, Piſchel und 
chröder. i | 
Man telegraphirt der „Weſer⸗Ztg.“ aus Hamburg vom 
27. Januar: „Zufolge gutunterrichteter Mittheilungen hat 
Oeſterreich ſich geneigt 15 ärt, auf die däuiſche Propoſition 
wegen ber ſechs wöchentlichen Friſt einzugehen.“ Auch von 
anderer Seite wurde geſtern, wie wir mittheilten, eine mög ⸗ 
liche Wendung in der öſterreichiſchen Politik ſigualiſirt. 
Nachdem Oeſterreich und Preußen ſich geweigert haben, ihre 
Operationen gegen Schleswig zu ſuspendireu, wendet ſich die 
„Times“, die ſie früher ſehr rühmte, weil ſie der nationalen 
Bewegung entgegentraten, gegen dieſelbe. Es bleibe jegt 
— ſagt die „Times“ — dem Könige von Dänemark nichts 
übrig, als den tapferſten Widerſtand entgegen zu ſetzen. 
Schließlich hofft die „Times“, daß es den Vorſtellungen der 
vereinigten Mächte England, Frankreich, Rußland und Schwe⸗ 
den gelingen werde, Preußen und Oeſterreich von ihrem Vor⸗ 
haben abzubringen. * 
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ſein Tage ebenfalls zu einem kleinen Gefecht, in dem hier 
einige Compagnien Schleswig⸗Holſteiner und die Freiſchaaren 
unter Aldoſſer und von der Tann den Uebergang erzwangen 
und dadurch die Dänen um fo raſcher zum Rückzuge nöthigten. 

Jetzt iſt die Beſchaffenheit des Geländes ic allem ganz 
anders. Schon von 1850 ab ging die Aufmerkſamkeit der 
Dänen dahin, ſich in der mit der Schlacht bei Joſtädt wie⸗ 
dergewonnenen Stellung am Dannewerk feſtzuſezen, und 
namentlich ſtrebten ſie darnach, die wunde Stelle dieſer Po⸗ 
ſition ann Hellingſtädt und den Treenefluß wider eine et⸗ 
waige Umgehung zu ſchützen. Zu dieſem Behufe bemächtigten 
fie ſich der Stadt Friedrichſtabt, wo der genaunte Fluß in 
die Eider fällt, welchen Ort ſie befeſtigten und den dann zum 
Schluſſe des Feldzuges jenes Jahres die Schleswig⸗Holſteiner 
bekanntlich vergeblich zu ſtürmen verſuchten. Gegenwärtitz 
bildet Friedrichſtadt mit dem auf dem holſteiniſchen Ufer der 
Eider gelegenen Brüdentopfe einen durch ſeine Lage in Sumpf 
und Moor ungemein feſten, nur durch eine regelmäßige und 
ſehr ſchwierige Belagerung zu nehmenden Punkt, der den 
Uebergang über die Eider nach dieſer Seite vollkommen be 
herrſcht. Selbft aber wenn eine feindliche Armee den genann⸗ 
ten Fluß unter- eder oberhalb Friedrichſtadt paſſtren ſollte, 
ſo iſt damit noch wenig gewonnen, da die Treene, durch zu⸗ 


ſammen 14 Schleuſen hierzu aufgeſtaut, das ganze niedrige 


und von zahlloſen Kanälen: und Waſſergräben durchſchnittene 
Land bis Joſtädt, zwei Meilen hinter Schleswig, unter Waſſer 
zu ſetzen vorbereitet iſt. Die wenigen Dämme, welche in pie» 
ſer meilenweiten Ueberſchwemmung die Verbindung ermöglichen, 
ſind außerdem an allen geeigneten Punklen von Schanzen 
und größeren Werken beherrſcht, bis endlich bei Hellingſtädt, 
und mit dem Beginne der gegen die Stadt Schleswig ſich 
erhebenden Höhen das feſte Land wieder in feine Rechte tritt, 
eine Reihe mächtiger, mit den ſchwerſten Kalibern armixter 
Werke jedem fernern Vordringen des 
Wege ein neues Haupthinderniß bereiten. 
Die Oeſterreicher, welche nach den bisher kund gewor⸗ 
denen Nachrichten über Friedrichſtadt vorzudringen beſtimmt 
ſind, werden demzufolge hier ſicher ſchwere Arbeil finden; doch 
dürfen die Schwierigkeiten, welche die Preußen in ihrer An⸗ 


griffsrichtung in Verfolg der Landſtraße von Rendsburg nach 
Stadt Schleswig l erwarten, wohl für noch weit bedeutender 


gehalten werden. Die Verſchanzungen beginnen hier bei de 


Feindes auf dieſem 


—— nern. | 
Dorfe Wedelſpang und ziehen ſich in einer erſten Linie gegen 
Oft durch das Selker Noer bis zur Schlei, „gegen Weſt bis 
in die Gegend des rothen Kruges, bis zu welchem ſich von 
der entgegengeſetzten Richtung auch die von Hellingſtädt aus⸗ 
laufenden Werke ausdehnen und auf dem genannten Punkte 
mit jenen in ein großes Hauptwerk zuſammen ſtoßen. 

Eine zweite Reihe von Schanzen beginnt dahinter mit 
einem gewaltigen, einer kleinen Feſtung vergleichbaren Block⸗ 
hauſe bei Buſtorf und gipfelt in entgegengefegter Richtung 
bei Husbye, welcher zu einer Art großem Waffenplatze umge 
ſchaffene Ort wiederum durch kleinere Zwiſchenwerke mit 
Hellingſtädt in Verbindung geſetzt iſt. Dieſe zweite Reihe 
von Verſchanzungen beherrſcht die erſte durch ihr Feuer voll⸗ 
ſtändig und namentlich erſcheint Buſtorf durch den tiefen und 
ausgedehnten Buſtorfer Teich und die auf der anderen Seite 
hart an den Ort heran tretende Schlei mit Sturm faſt un · 
angreifbar. Eine dritte und letzte Verſchauzungslinie läuft 
von Stadt Schleswig ſelbſt über den Erdbeerberg, die An- 
nettenhöhe, das Pulverholz bis zum Thiergarten und ſteht 
hier wieder mit den von Husbye und Dotf Schubye fortlau⸗ 
fenden Werken in Verbindung. ö u 

Um endlich auch den Uebergang Über die Schlei und eine 
Umgehung von dort zu verhindern, iſt der Hebergangspunkt 
Miſſunde außerordentlich befeſtigt und mit einem ſtarken 
Brückenkopfe verſehen worden. Eben ſo ſiad auch auf allen 
ſonſt etwa zu einem derartigen Verſuche geeigneten Punkten 
mit Wi ſchwerſten Geſchützen armirte Verſchanzungen auf⸗ 

eworfen. n ö 

0 Wäre der harte Froſt der letzt verfloſſenen Wochen zu 
einer Unternehmung auf dieſe furchtbare Poſttion benutzt wor⸗ 
den, ſo würde die Umgehung von der Treeneſeite, wie auch 
eine Unternehmung auf Miſſunde dadurch unendlich er⸗ 


erleichtert worden ſein, und möglich, daß die Dänen bei der 


Gefahr, auf beiden Flanken umgangen zu werden, auf die 
Annahme eines Kampfes ganz verzichtet hätten. Als der 
einzige bedenkliche Umſtand für die letzteren erſcheint, daß ihre 
dieponiblen Kräfte für die Beſetzung dieſer weit ausgedehnten 

tellung vielleicht nicht ausreichen, immer werden ſie doch 


aber im Staude fein, mit den ſicher zur Verfügung gehaltenen 


30 32,000 Mann wenigſtens die Hauptpunkte genügend 
zu beſetzen. f 


Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt jetzt die Nach⸗ 
richt, daß Frankreich feine zuwartende Haltung in der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage aufgegeben habe. 
Blatt unterſtützt Herr Drouyn de Lhuys bei den deutſchen 
Großmächten die Forderung einer Frift, welche England 
für Dänemark aus zuwirken ſucht. Zwar ift das Anſuchen 
nicht in der Form von Noten oder dergl. geftellt, ſondern nur 
als vertrauliche Mittheilung, aber das Pariſer Cabinet iſt 
damit aus ſeiner bisherigen Paſſivität herausgetreten und 
betrachtet wie England die Angelegenheit als eine inter⸗ 
nationale, welcher es nicht intereſſelos zuſehen kann. 

In Eaglond richtet ſich die allgrmeine Aufmerkſamkeit 


auf die bevorftchecde Eröffaung des Parlaments, welche am 


4. Februar ſtat fiaden wude Man glaubt, daß es zu harten 
Kämpfen zwiſchen den Parteien kommen werde wegen der Hal- 
tung des Miniſteriums in der ſchleswiz⸗holſteiniſchen Frage. 
An eine active Betheiligung Englands zu Genſten Däne⸗ 
marks glaubt man immer noch nicht. Man hält die dahin 
einſchlagenden Zeitungs nachrichten immer für vorläufige 
„Fühler“. Zugegeben muß allerdings werden, daß Lord 
Palmerſton zu activem Vorgeben die größte Luſt hat. 


Mit offenem Viſir. n 

Wohin die geheimſten Wünſche und Beſtrebungen eines 

go Theiles der „Patrioten“ gehen, welche tagtäglich ihre 

teue gegen König und Vaterland im Munde führen; wie es 
mit ibrer Achtung vor dem beſchwornen Staatsgrundgeſetz, 
der Verfaſſung, ſteht, das wußten wir längſt. Wer noch 
Zweifel hegte, dem wird das jetzige Treiben der „Patrioten“ 
vollends die Augen öffnen müſſen. 

Kaum iſt der Jubel über den Schluß des Landtages ver⸗ 

ſtummt, da kommen fie auch ſchon hervor mit ihren Übſichten 
und Plänen; ja ſie wenden ſich ſogar direct an den Thron, 
um dort die geſetzlichen Vertreter des Volkes mit Schmähun⸗ 
gen zu überhäufen und ihre Herzensgelüſte zu offenbaren. 
Sie, die fortwährend betonen, daß ſelbſt die berufenen Ber- 
treter des Volkes nicht berechtigt ſeien, auf die Eatſchließun⸗ 
gen des Königs einzuwirken, ſie wagen es, ohne Auftrag und 
Beruf, der Krone geradezu Anträge zu ftellen, deren Ausfüh⸗ 
rung nichts anderes bedeutete, als eine Aufhebung des Grund⸗ 
Fundaments der beſchworenen Verfaſſung. 
Die heutige Nummer der in Königsberg erſcheinenden 
„Oſtpreußiſchen Zeitung und offizielles Anzeigeblati“ enthält 
an der Spitze den Wortlaut einer Adreſſe „des Patrioti⸗ 
ſchen Vereins zu Königsberg“ an Se. Mai. den Kö⸗ 
nig, welcher ſich der preußiſche Volksverein zu Ortelsburg, 
der patriotiſche Bürgerverein zu Schippenbeil, die patriotiſchen 
Vereine zu Inſterburg, Pr.⸗Holland und Sensburg, der chriſtlich 
patriotiſche Verein zu Johannisburg und der kögigstreue 
Verein zu Rhein angeſchloſſen haben. 

In dieſer Adreſſe heißt es über das Abgeordnetenhaus 
wie folgt: „Auch die letzte Seſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat wieder den Beweis geliefert, daß ein gemeinſames Wirken 
mit demſelben in gedeihlicher Weiſe unmöglich iſt. Nicht zu 
gedenken der maßloſen Ueberhebung, mit der das Ab⸗ 
geordnetenhaus überall dem Miniſterium entgegen trat, nicht 
zu gedenken der vielen unbegründeten Anſchuldigungen und 
beiſpielloſen ehroerletzenden Angriffe, welche ſich 
Leute, die in dem Jahre 1848, traurigen Andenkens, den preu⸗ 
Bifhen Staat an den Rand des Abgrundes zu bringen 
trachteten, gegen die erſten Diener und Räthe Euer König⸗ 
lichen Mafeſtät erlaubten, nicht zu gedenken endlich der uns 
geziemenden Behandlung, welche Anordnungen der Staats⸗ 
rezierung, die ſich Euer Maleſtät Allerhöchſten ſpeciellen Gut⸗ 
heizung erfreuten, im Abgeorpnetenhaufe zu Theil wurde: hat 
daſſelbe durch die Streichung von Ausgabepoſten, von deren 
Nothwendigkeit zur Fortführung einer geordneten Regierung 
es ſelbſt üverzeugt war, deutlich an den Tag gelegt, daß es 
ſelbſt davor nicht zurückſchrecke, geeignetenfalls einen Still⸗ 
ſtand in der Regierungsmaſchine eintreten zu laſſen 
Das Abgeordnetenhaus hat durch feine Verhandlungen ge 
fliſſeutlich daran gearbeitet, alle Ehrfurcht vor der von 
Gott verordneten Obrigkeit zu untergraben 2c.“ 

Nachdem die Kritik des Abgeordnetenhauſes beendigt, heißt 
es weiter: 

„Aber, — geſtatten Eure Mafeſtät es offen auszuſprechen, 
— ſchon zu lange währt der unſelige Widerſtand des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, ſchon zu lange fein verfaſſungswidriges Stre⸗ 
ben nach parlamentariſcher Regierung und zu tief ſchon haben 
die verderblichen Lehren der ſogenannten „Fortſchrittspartei“ 
in einem Theile des Volkes Wurzel gefaßt, als daß wir ung 
der Hoffaung hingeben könnten, die gewöhnlichen und 
ordentlichen Maßnahmen, wie Vertagung oder 
Auflöſung des Abgeordnetenhauſes, oder die Zeit 
würden allmälig eine Sinnesänderung im Volke herbeiführen.“ 

„E. K. M. hochſeliger Bruder, gottgefegneten Andenkens, 
ſprachen einſt in feierlicher Stunde ein gewichtiges Wort aus, 
welches heute in allen Herzen, die treu für Eure Maleſtät 
und das Vaterland ſchlagen, laut wiederklingt. Die Lebens⸗ 
bedingung der Verfaſſung iſt, daß dem Herrſcher das Regie⸗ 
ren mit derſelben möglich gemacht werde, denn der Staat und 
das von Gott geſetzte und durch die preußiſche Geſchichte 
überkommene Königliche Regiment darf nicht zu Gruade ger 
hen unter den Paragraphen eines menſchlichen Se» 
ſetzes, welches eine herrſchſüchtige, den perußiſchen Tradi⸗ 
tionen entfremdete Partei zu feinem Sturze ausbeutet. In 
Jedem von uns lebt das Bewußtſein, daß ein Abgeord⸗ 
netenhaus, wie das eben geſchloſſene, nicht wieder 
zuſammentreten dürfe, wenn nicht der preußiſche Staat 
unheilbaren Schaden erleiden ſoll.“ 

„In tiefſter Ehrfurcht wagen wir ſomit an E. K M. die 
Bitte zu richten, E. D. wollen Angeſichts der Gefahren, die 
aus den unpatriotiſchen und verfaſſungswidrigen Veſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes für die preußiſche Monarchie hervor⸗ 
gehen, und zur Ermuthigung Allerhöchſtihrer loyalen Unter- 
thanen Allergnädigſt geruhen, durch eine der preußiſchen Ge⸗ 
ſchichte und dem wahren Geiſte unſerer Verfaſſung enutſpre⸗ 
chende Reform uuſerer öffentlichen Zuſtände und 
durch ſtrenge obrigkeitliche Maßnahmen dem terrori⸗ 
firenden Treiben der Demokratie, welches dem Staate Ber- 
derben bringt, ein Ende zu machen. Nur mit uanauslöſchli⸗ 
chem Dante wird der überwiegend große, getreu: Theil des 
Volkes dieſe rettende That E. K. M. begrüßen.“ 

So geht die Partei der „Patriotiſchen“ mit offenſtem Viſir 
auf ihr Ziel los. Augeſichts des ganzen Volkes, von welchem 
fa nur einen verſchwindeuden Bruchtheil ausmacht, wagt fie 
olche Forderungen jeloit an den Träger der Krone zu richten! 
In der That, die Zuftäude in Preußen „klären ſich“ von Tag 
zu Tag mehr. 


Schleswig⸗Holſtein. 
Stuttgart, 21. Januar. Die Tgeilnahme junger Leute 
aller Stände an Waffenübungen wird immer allgemeiner, 
nämlich außerhalb der gleichfalls in fortwährender Zunahme 


Nach dieſem | 


begriffenen Jugendwehr. Bereits exetciren über 400 Mann 
verſchiedenen Alters (von 18 bis 30 Jahren) in der Turn⸗ 
halle unter drei Feldwebeln und führt Hauptmann v. Gais⸗ 
berg mit großer Uneigennägigkeit die Oberaufficht. Die Waffen 
ſind meiſt von Privaten dazu hergeliehen. 

Aus Hamburg wird dem Wiener Lloyd unter dem 
25. d. M. telegraphirt: „Der Commandant der im Hafen von 
Piymouth concentrirten engliſchen Canalflotte, Vice-Admiral 
Ducos, hat Londoner Berichten zufolge von Seiten der Ad⸗ 
miralität die Boranzeige erhalten, daß der Befehl zum Aus⸗ 
laufen der Flotte nach dem Belt in den nächſten Tagen er⸗ 
folgen werde“. 

Hamburg, 27. Januar. Am Kieler Hafen werden von 
den Preußen zwei Schanzen angelegt; die vorbereitenden Ars 
beiten zu denfelben haben begonnen. 

Altona, 27 Januar. Vom 27. Januar bis zum 1. 
Februar befördert die Eiſenbahn 35,000 Mann, beſonders 
Oeſterreicher. 

Kiel, 27. Januar (Nat.-Ztg) Die Stimmung im 
däniſchen Heere ſcheint fortwährend ziemlich flau zu fein; die 
Zahl der ſaſt tätlich ankommenden Deferteure iſt fortgeſetzt 
im Wachſen. Jeder Mebergetretene erhält hier eine tägliche 
Unterftägung don 1 Mark. 

Wien, 26. Januar. Wie der „Volksfrd.“ meldet, hat 
der Kaiſer den Manuſchaften des nach Schleswig beſtimmten 
Expeditionscorps für die Tage der Eiſenbahnfahrt im In⸗ 
lande eine Weinzulage von 15 Kr. pr. Tag und Kopf bewilligt. 

— Die Vorbereitungen zur Bildung eines ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſches Heeres werden eiftig betrieben. Dem Vernehmen 
nach iſt z. B. in dieſen Tagen eine ganze Batterie Krupp⸗ 
ſcher Gußſtahlkanonen angelouft worden, die von einer andern 
Regierung beſtellt waren. Mit andern der ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Sache zuzethanen Staaten ſind Militärconventionen 
geſchloſſen, jo daß, wena am Bundes tage die Anerkennung 
von Seiten der nun wohl geſicherten Malorität aus geſpro⸗ 
chen ſein wird, auch eine Landesarmee in kurzer Zeit da⸗ 
ſtehen wird. 


— — — —ü nen. 

Eine Erinnerung aus dem heſſ. Verfaſſungskampfe. 
Hr. v. Bismarck an Hru. v. Dehn ⸗Rotfelſer, 

Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten zu Kaſſel: 

„Berlin, 24 November 1862. In dem Ew. Hochwohl⸗ 
geboren bekannten Eclaſſe an den K. Bundestagsgeſandten 
vom 15. v. M. ſprach die K. Regierung Wunſch und Hoff⸗ 
nung aus, daß der Zuſammentritt der damals einberufenen 
kurheſſiſchen Ständeverſammlung, bei Erfüllung aller in der 
kurfürſtlichen VB vorbnung vom 21. Juni d. J. gemachten 
Bufagen und gemäßigter Haltung des Landtags ſelbſt, zu 
einer Erledigung des Verfaſſungsſtreites führen werde. Die 
Kgl. Regierung gab hiervon ihren deutſchen Bundesgenoſſen 
Keuntniß, und es wurde unmittelbar darauf von dem kaiſer⸗ 
lich öſterreichiſchen Cabinet eine der dieſſeitigen ganz ent⸗ 
ſprechende Aeußerung nach Kaſſel gerichtet, von den übrigen 
deutſchen Regierungen aus aber das vollſte Einverſtändniß 
zu erkennen gegeben. 

„Daß unſer wohlmeinender Rath eine gleiche Aufnahme 
an der entſcheidenden Stelle in Kurheſſen nicht gefunden hat, 
ergeben leider die Thatſachen. Von der jetzt vertagten Stände⸗ 
verſammlung ift fihtli ein großes Maß von Bereitwillig⸗ 
keit zur Beendigung des vieljährigen Haders und zur Her⸗ 
ſtellung eines dauernden Friedens an den Tag gelegt, 
aber nicht durch Entgegenkommen der kurfürſtlichen 
Regierung erwidert worden. Die vorhandenen Schwierig⸗ 
keiten find durch Zögern und Hinhalten geſteigert und es be⸗ 
ſteht die Gefahr unabſehbarer Verlängerung des Strei⸗ 
tes, deſſen Beilegung das in der kurfürſtlichen Verordnung 
vom 21. Juni d. J. gegebene Wort beftiamit erwarten ließ. 

„Die k. Regierung kann jedoch zwiſchen ihren Provinzen, 
inmitten von Deutſchland, einen Herd von ſich ſteis ergeuern⸗ 
der Aufregung und Unruhe ſchon in ihrem eigenen Jatereſſe 
nicht fortbeſtehen laſſen. Deßhalb wiederhole ich ergebenjt 
durch das gegenwärtige Schreiben die dringende Aufforderung, 
daß endlich für die Herſtellung eines geſicherten 
und allſeitig anerkannten Rechtszuſtandes in 
Kaſſel, wie der Bundesdeſchluß vom 29. Mai d. J. denſel⸗ 
ben verlangt, das Geeignete geſchezen und in dieſem Sinne 
mit dem Landtage im Geiſte wirkſamer Verſöhnlichkeit 
verhandelt werden möge. Sollte dieſe Aufforderung ſich 
wider Verhoffen als erfolglos erweiſen, fo würde die Königl. 
Regierung die Abhilfe zwar zunächſt durch Vermittelung des 
deutſchen Bundes ſuchen. In ſofern aber auf ſolchem Wege 
ft eine Remedur nicht fo vollſtändig und fo ſchnell erreichen 
läßt, als die Kgl. Regierung dieſelbe verlangen muß, iſt es 
die auch ſeit dem Frühjahr d. J. unverändert gebliebene Ab⸗ 
ſicht Sr. Maleſtät des Königs, das dabei von dem Intereſſe 
Kucheſſens und Deutſchlands nicht verſchiedene eigene Intereſſe 
durch eigene Mittel zu wahren und hierbei zu beharren, bis, 
unter Zuziehung der Azunten Sr. Kal. Hoh. des Kurfürften, 
dauernde Bürgſchaften gegen die Wiederkehr ähnlicher Miß⸗ 
ſtände als die jetzigen gewonnen find. Empfaagen Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren u. ſ. w. v. Bismarck.“ 


Deut ſchias d. t 

Berlin, 28. Januar. Der Kronprinz wird nach 
neuerer Beltimmung erſt Sonnabend nach Hamburg abreiſen. 
Einzelne behaupten, auch der König werde im nächſten Monat 
zur Armee nach Holſtein abreiſen. 

5 Berlin, 28. Jau. Das Gerücht, daß die Kammern 
in etwa vier Wochen wieder einberufen werden ſollen, erhält 
ih mit großer Hartnäckigkeit, obgleich Niemand einen Grund 
dafür anzugeben vermag. Damit dürfte es auch zuſammen⸗ 
hängen, daß Freunde des Ministeriums das Erſcheinen von 
Verordnungen über Vereine und Preſſe, trotz der gegentheili⸗ 
gen Behauptungen, in Abrede ſtellen. Die früher mitgetheilte 
Nachricht von dem Verbot der „Deutſchen Blätter“ hat ſich 
als irrthümlich Yerausgeftellt, obgleich wirklich bei einigen 
Buchbändlern zum Zweck der Conſiscation Nachfrage nach den» 
ſelben geweſen iſt. Die Sache hängt ſo zuſammen, daß Keil, 
als im December die „Gartenlaube“ verboten wurde, das 
ganze Decemberheft, um ſeinen preußiſchen Abonnenten einen 
vollſtändigen Jahrgang zu verſchaffen, unter dem Titel 
„Deutſche Blätter“ nach Preußen verſaudte. Dieſe find mit 
Beſchlag belegt worden. — Unſere Univerfität hat geſtern 
wiederum einen ſehr bedeutenden Verluſt erlitten, der Pros 
feſſor der Chemie, Heinrich Roſe, iſt geſtorben. Gleichzeitig 
mit Mitſcherlich vor etwa 40 Jahren nach Berlin berufen, 
hatte er ſich vorzugsweiſe der analytiſchen Chemie gewidmet, 
in welchen Zweigen er als Autorität erſten Ranges galt. Er 
ſollte feinen Collegen Muſcherlich nicht lange überleben, denn 
noch iſt der Platz deſſelben, der ſeit 5 Monaten verwaiſt iſt, 
noch nicht bejegt, und ſchon ſteht der zweite Lehrſtuhl der 
Chemie leer. Schon nach dem Tode Mitſcherlichs wurden mit 
den bedeute ndſten Chemikern Deutſchlands Unterhandlungen 
angeknüpft, die jedoch nirgends zu einem Reſultate führten. — 


7 oder 8000 Mann 


Unter den hieſigen Zeitungen zeichnet ſich feit einiger Zeit det 
„Publiciſt“ durch feine Anftrengungen, die Kammer anzu⸗ 
greifen und das Miniſterium zu vertheidigen, aus; da man 
ſich vielfach gewöhnt hat, den „Publiciſten“ als einliberales 
Blatt zu betrachten, ſo iſt es vielleicht nicht ganz unnöthig, 
auf dieſe Haltung beſonders aufmerkſam zu machen. 

.) Vom 1. Armeecorps baben 5, vom 2. Ar⸗ 
meecorps 3 Regimenter ihre Kriegs ⸗Reſerven Behufs des 
Küſtenſchutzes in Preußen und Pommern eingezogen. Die 
Küſtenbatterien haben insgefammt Jnfanterieſchuß erhalten. 
Die 3. Feſtungs⸗Compagnie der Garde» Artillerie» Brigade ift 
gleichfalls, in Folge der angeordneten Küftenbefegung, aus 
Spandau nach Danzig abgerückt. In Folge der füngſt ein⸗ 
getretenen milnäriſchen Bewegungen iſt die in Folge des pol⸗ 
niſchen Aufſtandes zum Schutze der preußiſchen Grenze er⸗ 
folgte Truppenu-Aufftellang vermindert, nichts deſto weniger 
find vort noch 10 Regimenter Infanterie, 7 Regimenter Ca- 
vallerie allein vom 6. und 5. Armeecocps, ohne die Truppen 
des 1. und 2. Armeecorps. 

— Die mit Beſchlag belegte Nummer der „Berl. Abd. 
Stg.“ iſt durch das Gericht wieder freigegeben. 

— Der „Oſtd. Stg.“ geht die Nachricht zu, daß in der 
bekannten Inſurienklage des Abg. Dr. Langerbans wider den 
Landrath v. Maſſenbach, wozu ein Termin auf den 4. Febr. c. 
auſteht, von Seiten der Kgl. Regierung zu Poſen der Com⸗ 
petenz- Conflict erhoden worden i 
Aus Frankfurt a. M. ſchreibt man: Dem Ber 
nehmen nach hat der vereinigte Ausſchuß beantragt, ſtatt der 
aus dem Verbande der Bundestruppen entlaſſenen öſterrei⸗ 
chiſch⸗preußiſchen Truppentheile der erſten und zweiten Re- 
ſerve für das Executionscorps in Holſtein eine gleich ſtarke 
Reſerve aus dem 7. (Bayern) und 8. (Würtemberg, Baden, 
Großherzogthum Heſſen) r aufzuſtellen. 

ngland. 


. 3.) Hier eirculiren eine Menge Gerüchte von 
energiſchen Eniſchluſſen der Regierung zu Gunſten Dänemarks, 
vom Erſcheinen eines bedeutungsvollen Paſſus in der Thron⸗ 
rede, von Aeußerungen der Königin, daß fie die Thronrede 
nicht gutheißen wolle, wenn fie eine Drohung gegen Deutſch⸗ 
land enthielte, ja, ſogar von einer Berathung der Monarchin 
mit Lord Derby, welcher ihr aber erklärt haden ſoll, daß er 
nicht anders handeln könne, als Lord Palmerſton. Bie Rich 
tigkeit aller dieſer Gerüchte bleibe dahingeſtellt, gewiß iſt nur 
fo viel, doß die Königin über antideutſche Politik und Stim⸗ 
mung im Lande klagt, und der größere Theil der bevorſte⸗ 
henden Seſſion der aus wärtigen Politik gewidmet fein wird. 
Die Miniſter werden gleich am erſten Abend Erklärungen 
rc Stand der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheiten 
abgeben. 


— 


Frankreich. 

— Geſtern ſprach wieder Tiers im geſetzgebenden Kör⸗ 
per. Die Tribunen waren gedrängt voll. In der kaiſerlichen 
Tribune befand ſich die Prinzeſſin Clotilde. Der Prinz Na⸗ 
poleon, fo wie Marſchall Forey, der bek auntlich Puevla und 
Mexico eroberte, befanden ſich iu der Senatoten⸗Loge; auch 
Daupin fehlte nicht. Herr Thiers begann: Wenn es ſich dar⸗ 
um handelte, ein Urtheil Über die Vergangenheit abzugeben, 
ſo würde ich nicht ſprechen. Gern würde ich dem Beiſpiele 
des Kaufmanncs folgen, der gewiſſe Geſchäfte auf Verluſt⸗ 
und Gewinn-Conto ſetzt, um ſich nicht weiter darum zu be⸗ 
kümmern; aber er handelt nur fo, wenn es Geſchäfte betrifft, 
die ihm feine Opfer mehr koſten können. Unglücklicher Weile 
it dieſes in Berreff Mexico's nicht der Fan. Man b Jhnen 
geſagt, daß die Expedition monatlich 12 Millionen koſtet; aber 
die Monate eilen ſchuell dahin, und ſie wird weit mehr koſten. 
Wir befinden uns in einer Entfernung von 3000 Meilen, ein 
Dampfſchiff gebraucht 15 Tage Zeit, um ſich dorthin zu be⸗ 
wegen; wir haben in Mexico 40,000 Maun Truppen und 
Matcoſen, und zu welchem Zwecke? 
Augeſichts eines ſolchen U dernehmeus ſteht mein Verſtaud 
ml. Es iſt möglich, daß ich in zu engen Jbeenkreiſen aufer⸗ 
zogen bin, aber ich wiederhole es, ein ſolches Unterneymen 
im gegenwärtigen Zujlande der Diuge, ohne feſte 
Grundlagen, ohne dargetgauen Nutzen zu unternehmen, über- 
ſteigt meinen Verſtand. Nachdem Herr Thiers darauf 
hingewieſen, daß in England im Parlamente alles, was für das 
Wohl des Landes wichtig ſei, erörtert werde, kündigt er an, 
daß er folgende Fragen behandeln wird: „Durch welchen Ge⸗ 
danfengung find wir von dieſem erſten Act der Protection 
unferer Dlitwärger zu dem fo großen Unterneymen geführt 
worden, eine Monarchie in jenem Lande zu gründen? Welcher 
Zuſammenhang beſtand zwiſchen dieſen beiden Zwecken, und 
durch welche Uebereilungen ſind wir vom erſten zum zweiten 
verleitet worden? Sind ernſtliche Aus ſichten vorhanden, 
daß wir Erfolg haben werden? und welchen Nutzen wird 
Frankreich daraus ziehen?“ Tyiers macht zunächſt auf den 
Unterfgied aufmerkſam, der zwiſchen den Beziehungen der 
Staaten Amerikas und deuen Europas beſteht. Im Norden 
Amerikas findet ihm zufolge ein großartiger Handel ſeine 
vollkommene Sicherheit, die nur zuweilen durch den Bürzer⸗ 
krieg oder durch demolratiſche Rauheit geſtört wird. In Süd⸗ 
amerika dagegen, Braſilien nicht ausgenommen, herrſcht Anarchie. 
Tyiers erklärt hieraaf die Lage der Dinge in Mexico wäv⸗ 
rend ſeiner letzten Streitigkeiten mit Frankreich. Er citirt die 


beiden Parteien, die ſich gegenüber ſtanden: die conſervative 
Partei, die ihre Gegner die clericale und reactionaire nennen, 


und die liberale Partei, die von ihren Gegnern die anarchiſche 
genannt worden. „Sie willen,“ ſetzte Thiers hinzu, „und wir 
wiſſen es Alle, welcher höflichen Ausdrücke die feindlichen 
Parteien ſich unter einander bedienen.“ (Gelächter.) Thiere 
bemerkt, daß die conſervative Partei die Geiſtlichkeit, „welche 
nicht die Tugenden und die Aufklärung derlenigen Copa e 
beſigt,“ zum Verbündeten habe; Thiers geht nun 
zum Kampfe zwiſchen Miramon und Juarez über. 
Ju London habe man nicht daran gedacht, ſich in die inneren 
Angelegenheiten Mexicos einzumiſchen. Zur Convention vom 
31. October 1861 üdergehend ſagt Thiers: „Dieſe Conden⸗ 
tion war, um bei der Wahrheit zu bleiben, nur eine Nega- 
tion, denn England, welches ſich nur zum Herrn der Häfen 
von Vera-Cruz und Tampico machen, Spanien, welches eine 
Monarchie zu Gunſten eines Prinzen ſeines Landes gründen, 
und Frankreich, welches eine Monarchie zu Gunſten eines 
öſterreichſchen Prinzen herſtellen wollte, konnten uur einen 
negativen Vertrag abſchließen. Die drei Mächte verpflichte⸗ 
ten ſich, zur Reparation der ihren Landes angehörigen zuge⸗ 
fügten Schäden beizutragen, keine Eroberung zu machen, 
ſich nicht in die innere Regierung zu miſchen und eine Com⸗ 
mifſion zu ernennen, die mit Vertheilung der erlangten 
Indemnität betraut werden ſollte. Herr Thiers giebt nun 
den hiſtoriſchen Theil der fo unternommenen Expedition. 
Ueber die Fortſetzung der Debatte berichten wir ſpäter. 
Mußland und Polen. 
4 Wloclawek, 26. Januar. Wir hatten hier dieſer 


Tage ein Trauerſpiel, woran wir zwar ſchon gewöhnt find, 
das jedoch dieſes Mal ganz beſonders erſchütterndwar. Es wurden 
4 junge Leute an einem Pfahl erhenkt, darunter 2 evange⸗ 
liſche. Zuerſt kam der Wagen mit den katholiſchen Delinquen⸗ 
ten, darauf der evangeliſche Paſtor, dann der katbol. Geiſtliche und 
zuletzt wieder ein Paſtor. — Vor dem Schaffot ſah man da⸗ 
her in verſchiedener Weiſe die Armen tröften, um ihnen den 


Abſchied zu erleichtern. Einer der Deliquenten war ein 


Schleswig⸗Holſteiner, der den Fürſten Wittgenſſein bat, ihn 
doch nach Hauſe zu laſſen, er wolle nie wieder nach Rußland kom⸗ 
men, 
Delinquent, daß er wünſche, daß im nächſten Jahre der — — 
fo hängen möge, wie er hier, darauf befahl der Major, daß 
man ihn deswegen an den Füßen aufhänge; der junge 
Mann ſagte jedoch, daß der Major kein Recht hätte, dos Er⸗ 
kenntniß zu ändern, ſprang auf den Stuhl, warf die Schlinge 
um den Hals, — er hatte geendet. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Jel lung. 
Angekommen 3¼ Uhr Nachmittags. 

Dresden, 29. Jan. Ein Londoner Telegramm 
des offiziellen „Dresdner Journals“ meldet den Ab⸗ 
ſchluß der Allianz zwiſchen Schweden und Dänemark. 
Der betr. Vertrag lautet dahin, daß Schweden bis 
35,000 Mann Hilfstruppen ſtellt, wenn die 
deutſchen Großmächte den von Dänemark geforderten 
ſechs wöchentlichen Kufſchub verweigern. — Die Zei: 
tungsnachricht von einer engliſchen Mobilmachung iſt 
verfrüht. 


Danzig, den 29. Januar. 


*Im Danziger Werder hat ſich ein neuer conſerva⸗ 
tiver Zweigverein gebildet, in welchem ein hieſiger Privat⸗ 
lehrer, Deſchner, bisher Vorträge hielt. Die letzte Ver⸗ 
ſammlung leitete Superintendent Meller aus Prauſt. 

* Dem Capitain des hieſigen Schiffs „Alexander von 
Humboldt“, Herrn Grantz iſt in dieſen Tagen von dem fran⸗ 
zöſiſchen Marineminifter aus Anerkennung für die Rettung 
der Beſatzung des franzöſiſchen Handelsſchiffes „Marie Leo⸗ 
nie“ ein werthvolles Teleskop mit einer darauf Bezug neh⸗ 
menden Inſchrift zugegangen. Dieſe Anerkennung iſt um ſo 
verdienter, als Herr Grantz, wie uns mitgetheilt wird, nicht 
6 der Rettung die größte Unerſchrockenheit bewieſen, 

au ie! i i igi 
Weiſe une her die Mannſchaft in uneigennützig ſter 
borgen Abend 7 Uhr wird der Lieutenant zur See 1. Cl., 
Herr Werner, im Seejgiffer-Berein (im Preußifchen Hof 
auf dem Langenmarkt) einen Vortrag über die Nothwendigkeit 
ſyſtematiſcher Wetterbeobachtungen für die Dfi- und Nordſee 
Beyufs Verkürzung und Sicherung der Reifen halten. Wir wachen 
auf denſelben insbeſondere auch die Herren Rheder aufmerkſam, 
für welche die durch Hrn. Werner angeregte Angelegengeit 
von großer Wichlügteit iſt. In Stettin, wo Herr Werner 
bereits dafür tzätig war, meteorologiſche Beobachtungen auf 
die Oſtſee auszudehnen, hat das Vorſteher » Amt der Kauf; 
mannſchaft, wie die „Oſtſee⸗Zeitung“ meldet, ihm beſondern 
Dank abzeſtattet und erklärt, daß er von vornherein des leb⸗ 
bafteften Intereſſes der dortigen Kaufmannſchaft verſichert 
ſein kürfe und daß daſſelbe ſeinerſcits dis Unternehmen mit 

allen ihm zu Gebote ſtetzenden Kräften unterſtützen werde. 

* Gerichts⸗VBerhandlung am 28. Januar.] Der 
Fabrikbeſiter Herr Olto Kaehle rr bieſelbſt ſteht unter der 
Anklage des Preßvergehens, weil er kurz vor den Urwahlen 
im vergangenen Jahre eine in der Stollberg ſchen Buchtband⸗ 
lung in Gotha erſchienene Flugſchref, üderſchrieben: „Wäh⸗ 
ler in Stadt und Land“, verbreitet hat, welche zu Wahlen in 
liberolem Sinne auffordert. Herr Kaehler giebt zu, dieſe 
Alugblätter, welche während feiner Abweſeuheit in feinem 
Compioir abgegeben waren, bei Gelegenheit der Vertheilung 
von Wahlzetteln mit letztern an die Urwähler verſendet zu 
haben, erklärt aber, von dem Inhalt des qu. Flugblatts vor⸗ 
her nicht weiter Keuntniß genommen zu haben. In dem Flug⸗ 
klatte wird die Wiederwahl der Mitglieder der Majorität des 
im vergangenen Jahre aufgelöſten Abgeordnetenhauſes befür⸗ 
wortet. Daflelbe lobt deren politiſches Verhalten, ſchildert 
das Verhalten des gegenwärtigen Miniſteriums dem Volke 
und der Verfaſſung gegenüber und kritiſirt den Erlaß der 
Berorbnung vom 1. Juni 1863 über die Preſſe. Die Anklage 
findet in dem Wortlaute des qu. Flugblatts eine Beleidigung 
reſp. Verleumdung der Mitglieder des Kal. Staatsminiſte⸗ 
riums, insbefondere der Staatsminiſtet v. Bismarck und v. 
Roon, ferner in der Kritik der Preßverordnung eine Schmähung 
einer Einrichtung des Staates, und beantragt der Hr. Staats⸗ 
Anwalt gegen 2c. Kaehler eine Geldbuße von 100 Tylrn. 

Der Gerichtshof nahm an, daß 1) es nicht deukbar ſei, 
daß Hr. Kaehler ein Blatt verbreitet habe, mit dem er dei 
der liberalen Partei wirken wollte, ohne vorher von deſſen Inhalt 
Kenntniß genommen zu haben. 

2) Daß das qu. Flugblatt ſowohl in Form als Inhalt Be⸗ 
leidigungen und Verleumdungen des Minifteriums Bismarck 
und insbeſondere des Minifter Präſidenten v. Bismauck und 
des Kriegsminiſters v. Roon in Beziehung auf ihren Beruf 
enthalte, nahm aber mildernde Umſtände in Rückſicht darauf 
an, daß die Verbreitung der qu. Flugſchrift zu einer Zeit er. 
folgt ſei, in welcher wegen der bevorftebenden Wablen zum 


Abgeordnetenhaus Jederm 


Kurz vor der Ausführung des Erkenntniſſes rief ein 


— — —— —— ——ꝓ 


ann mehr oder weniger politiſch er- 
regt geweſen und verurtheilte Herrn Kaehler zu einer Geld⸗ 
buße von 20 Thlrn. Dagegen konnte der Gerichtshof in der 
Kritiker Preßverordnung vom 1. Juni 1863 eine öffent⸗ 
liche Schmäbung einer Einrichtung des Staats, wodurch die⸗ 
ſelbe dem Hoffe und der Verachtung ausgeſetzt ſei, nicht fin- 
den und ſprach Herrn Kaehler wegen des zweiten Theils der 
Anklage frei. 

In der geſtern ftattgefundenen Verſammlung des 
Gewerbe⸗Vereins hielt Herr Stadtrath Preußmann 
einen Vortrag über „Anilin.7 — Dieſes chemiſche Product 
wird mittelbar aus der Steinkohle, deren unſchätzbaren Werth 
man in neuerer Zeit immer mehr erkannt und aus gebeutel, 
unmittelbar durch chemiſchen Prozeß aus dem Steinkohlen⸗ 
theer gewonnen. Die auf dieſem Wege gewonnenen Farben 
führen den Namen Anilinfarben und zeichnen ſich ſowohl 
durch ihre Schönheit als Dauerhaftigkeit vor allen andern 
aus, ja dieſelben werden in dieſer Beziehung von keinem bis 
dahin bekannten Farbeſtoff übertroffen. Vorzüglich iſt das 
Anilinroth in verſchiedenen Nuancen (violett, roſa 2c.); außer- 
dem gewinnt man aus dem Anilin ein ausgezeichnetes Blau, 
Braun (unter der Benennung „Havannahbraun“ bekannt) und 
Gelb. Der Herr Vortragende entwickelte im Verfolg feines 
Vortrages eingehender den Nutzen der Steinkohle, welcher 
wir Wärme, Licht und Farbe verdanken, beſchrieb tie 
Bereitung des Paraffin, des Benzin, des ſoge⸗ 
nannten Bröbunerſchen Fleckenwaſſers, des Bittermandelwaſſers 
(Mirbanöl) 2%, und gab dann eine Ueberſicht der Entwide- 
lung und Vervollkommnung der organiſchen Chemie. Die 
Verdienſte der Chemiker Scheele, Prieſtley, Cavendifh und 
Lovoiſier fanden dabei gebührende Berückſichtigung. Die Ans 
wendung der Steinkohle in Beziehung auf die Daupfkraft 
wurde 1792 von dem Engländer Clarke in England entdeckt. 
1812 kam in London zum erſten Male das aus der Stein» 
kohle gewonnene Leuchtgas zur Anwendung; 1815 war dies 
in Paris der Fall. 1826 ſtellte der Chemiker Unverdorben 
zuerſt Farbe aus der Steinkohle dar. Or. P. zeigte den An⸗ 
weſenden flüſſiges, farbloſes, fo wie kryſtalliſirtes, ſchwefel⸗ 
ſaures Anilin vor und verwandelte daſſelbe durch chemiſche 
Zuſätze in Anilinfarben. Die fogenannten ſublectiven Stoffe 
(dem Thierreiche aus ebörend), als Wolle und Seide, nehmen 
die Anilinfarben unmittelbar auf, während die abjectiven, 
dem Pflanzenreiche angehörenden Stoffe: Leinwand und Baum⸗ 
wolle, erſt durch eine Beize für die Annahme derſelben prä⸗ 
parirt werden müſſen. Durch den hieſigen Kunfifärber Herrn 
Nepp war Herr Pr. in den Stand geſetzt, der Verſammlung 
Proben von anilingefächten Bändern vorzuzeigen. Nach dem 
Schluß des mit ungetheiltem Beifall aufgenommenen Vortra⸗ 
ges zeigte Herr Mühlenbaumeiſter Stahl den Anweſenden 
eine neue, in England gebräuchliche Art von Wäſcheklammern 
vor, welche ſich durch Zweckmäßigkeit empfehlen. Schließlich 
macht Herr Stadtrath Preußmann als Ordner der Vor⸗ 
träge bekannt, daß der Vorſtand Herrn Phyſiker Böttcher 
gewonnen habe, den Mitgliedern des Vereins und deren An⸗ 
gehörigen für nächſten Donnerſtag und Freitag zwei Vorſtel⸗ 
lungen im Saale des Hotel du Nord zu einem ermäßigten 
Preiſe von 2½ Sgr. pro Perſon zugänglich zu machen. Die 
Billeis zu denſelben werden bei den Herren Helm und Ja- 
cobſen von Montag ab zu haben ſein. 

— Der bisherige Kreisrichter Otto zu Neuſtadt in Weſt⸗ 
preußen iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte daſelbſt 
und zugleich zum Notar im Departement des Appellations-⸗ 
gerichts zu Marienwerder, mit Anweiſung feines Wohnſitzes 
in Neufadt ernannt worden. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 29. Januar 1864. Aufgegeben 2 Uhr 6 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr — Min. 


Letzt. rs. Letzt. Era. 

Roggen feſter, reuß. Rentenbr. 96 967 
hu 34% 34 32 Weſtpr. Pfobr. 837 84 
Januar / Februar 333 334 4 do. do. — | 93 
rübſahr .. 33] 337 Danziger Privatbl. 98 — 
Spiritus Jan. 14½ 4 14½Oſtpr. Pfandbriefe 843 84 
Nüböl do. . . Al 105 Oeſtr. Credit⸗Actien 723 73 
eee heine 884 | 88 Na Sn n e 
44% 56er, Anleihe 93% | 99% [Ruſſ. Banknoten . 863 86% 
5 Oger. Pr.⸗Anl. 104 104 [Wechſelc. London — 6. 184 


Fondsbörſe matt. 

Hamburg 28. Januar. Hetreidemarkt langſam wei- 
chend ohne jegliche Kaufluſt, meiſtens nominell, Haltung u 
verändert. Weizen ab Däneninſeln, gleich zu liefern, 1 
Pfd. zu 82 Thlr. einzeln offerirt. — Roggen loco unverän⸗ 


| 
| 


Dai den 29. Januar. Bahnpreife. a 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127/28/29 — 130/1 
— 132/58 nach Qualität 5744/60 — 61/2 % — 63/66 4% 
— 67/70/71 K; bunkelbunt 125—130/2 K nad, Qual. 55/56 
—571/60/61%, Gr, Alles 2 858. 

Roggen 120 — 126/1288 von 35 36/37 Au Par 1258, 

Erbſen von 38-—41/42 Gr. 

Gerſte kleine 106/108 110/1124 von 30 - 31/32. F, große 

110/112 — 114/118 @ von 3133/35 

Qafer 20/22 m 

Spiritus 12%, N r 8000 Tr. 

9 Seiſide Börſe. Wetter: friſche Froſtluft. Wind: 
ord. 8 

Für Weizen machte ſich heute eine ſehr flaue Stimmung 

geltend und ungeachtet der geſtrigen Preiserniedriguns woll⸗ 

ten Käufer heute nur neuerdings billiger oder gar nicht kaufen. 

115 Laſt Weizen ſind zu billigeren Preiſen als geſtern gehan⸗ 

delt. Bezahlt wurde für 1268 bezogen A 310; 1244 roth 

330; 1264 bunt 2 360; 1278, 128 bunt 2 370, 
JA 74; 129 308 bellfarbig 377 ½; 130,18 bunt 2 380; 
1298 hellbunt 2 385; 131, 131/28 , 132/38 bunt glaſig 
＋ 330, K 395; 1314 bellbunt 396; 133% hochbunt 
4. 410. Alles oggen flau und billiger, 
1258 , 216; 1268 f 217% ; 128/98 f 222. 9 1258. — 
Hafer 129 Jar 508 — Spiritus 12% . bezahlt. 

Königsberg, 28. Jau. (K. H. 8.) Wind: W. +1. 
Weizen unverändert flau, hochbunter 120 — 129 1 48 — 61 
e, bunter 127 4 51 K, rother 127 — 131 8 55 — 58 u 
bez. — Roggen ferner weichend, loco 121 — 122 — 1268 
32 ½ —36 S bez., Termine ſehr flau, 808 Frühlahr 
37 u Br., 36 F Gd., 1208 92 Male Juni 37 Au 
Br., 36 r. Gd. — Gerſte matter, große 106 — 107 K 
26 K bez., kleine 98 — 110 8 24 — 30 u Br. — Ha⸗ 
fer geſchäftslos, loco 70 — 906 18 — 26 uw Br., 508 
: Frühjahr 21 F Br., 20 u Gd. — Erbſen flau, 
weiße Koch 40 — 43 % Br., weiße Futter ⸗ 38 u bez., 
graue 34 — 40 % Br, grüne 34 — 38 % Br. — Bop⸗ 
nen 46 — 47 % bez. — Wicken 30 — 37 % Br. — 
Leinſaat geſchäſtslos, feine 108 — 1128 70 85 u, mittel 
104 — 112 4 50 — 70 % Br. — Timotheum 4 — 6 3 
zue Cn. bez. — Leinöl 13 . — Rüböl 11½ Ag Pe AR. 
Br. — Leinkuchen 52 — 53 % — Mübkuchen 80 n d 
GR. Br. — Spiritus Den 28. loco Verkäufer 13 % Kc. 
Käufer 12 g ohne Faß; Par Januar Verkäufer 13% 
M, Käufer 13 * ohne Faß; de Frühlahr Verkäufer 15% 
* incl. Faß u 8000 pCt. Tralles. 

Stettin, 28. Januar. (Oſtſ. Stg.) Weizea ſchließt 
feſter, loco Mer 858 gelber 50 —52½ & bez., geringer 
gelber 48 & ben, Feühl. 53%, 53, 53 ½% Ag bez — N 
gen matt, 7 2000 4 loco 32 32 ½ Ag bez., N 
32½ &. bez., Frühl. 32 ½, / M. bez. u. Gd., Mai- Ju i 


ee 


goon 4, 4¼ tr. bez. — Piement 9 ½ tr. bez. 
Berlin, 28. Januar. Weizen er 15 Piat loco 
48 — 57 & nach Qual., fein weißbunt. poln. 54% N ab 


100 Pfund ohne Faß loco 13% N. Br. — Sotritas 
loco ohne Faß 14 N bez., ur Febr. ohne Faß 14Y &. 
bez., Jan. 14½ — 14% 4 bez u. Go., 14% N. Br., 
Juli⸗Aug. 15% —15% Ag bez. u Gd, 15% . Br., Aug. 
Sept. 15% l bez. — Mehl. Wir onen: Wetter 
mehl Nr. O. 3½ — 3% &., Kr. 0. und 1. 3½% — 3½ N. 


. Roggeumey! Nr. 0 3 —2% &., Nr. 0. und 1.2% 


— 2½ FR 


dert. — Oel Mai 24%, October 24%. — Kaffee ruhig. 
Zucker ſtille. Vorrath 1% Million Pfund. — Zink feſt, 


ruhig, ohne Umſatz. 

London, 28. Januar. Schönes Wetter. — Conſols 
90%. 17 Cp mir 45%. Mexikaner 35%. 5 1 Ruffen 92. 
Neve Ruſſen 87%. Sardinier 831%. 


Der Dampfer „Newyork“ iſt mit 310,675 Dollars an ö 


Contanten in Cowes eigetroffen. 

Liverpool, 28. Januar. Baumwolle: 2500 Bal- 
len Umſatz, geringere Qualitäten flau. 

Paris, 28. Januar. 3% Rente 66, 40. Italieuiſche 5% 
Rente 68, 55. Italieniſche neueſte Anleihe — 3% Spanier 
—. ‚1% Spanier 45%, é Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Aetien 390, 00 Credit-⸗mob.⸗Actien 1017,50. Lombr. Eiſen⸗ 
babn-Actien 516, 25. 


r GR. unverſteuert. 


Neufahrwaſſer, den 28. Januar. 45 
Angekommen: F. S. Ramm, Albert, Copenhagen, 


Ballaſt. 1 
Den 29. Januar. Wind NO. 
Angekommen: E. L. Krohn, Trabant, London, 
Nichts in Sicht. S 
Verantwortlicher Redacteur P. Rickert in Danzıy. 


Meteorologiſche Beobachtungen. f 


Ballaf. 


2 Baromt. 1 
Er T erm. im M 
e ee dee en ber. 
23531 383,09 | + 1,7 Oeſtl ſtill, Nebel und Regel. 
29] 8 337,32 — 1,3 NN. friſch, bewölkt. 

2 38,61 — 1, ONO. mäßig, bell und wolkig. 


Berliner Fondsbörse vom 28. Januar. b f En 65 Preußtiſche Fonds. Wechſel - Coues vom 23 Jan 
Ciſenbatu⸗Actien. — Sberſchl. itt. A. u. C. 10131044 bz Freiwillige Anl. 43 99% bz Amſterdam kurz 4 1411 bz 
Diridende pro 18 5 Lit. B. 1013/3411824 8 Staatsanl. 1859 5 1045 bz do. 2 Noa. 4 140 63 
Hach en⸗Dufſelderf DOeſter.-Irz.⸗Staats! 5 5 1104—1035 bz I Staatsanl. 50/524 944 bj Hamburg kurz 57 151% 53 
Achen-Maftricht Oppeln⸗Tarnowitz 234 641 B 54, 55, 57 44| 99% 03 — do. 2 Mon. 1551505 61 
Amſterbam · Rotterd. ; 93 b do. 1859 45 99% bz Ausläudiſche Fonds. London 3 Mon. 63 13% 5 
Bergiſch⸗Märt. A. do. St.⸗Prlor- — 4 105 3 do. 1800 47 99% dz Deftere, Metall. 5 59 B Haris 2 Ren. 79 83 
Berlin-Andalt Rhein⸗Nahebahn = 24% bz bo, 185314 | 94, © do. Nat.⸗Aul 5 a b3 Bien Oeſter. W. 3 T. 5 82 bz 
— — Rbhr.⸗Creſ.⸗K.⸗Glabl 4 95 Staats⸗Schuldſ 33] 88 bz Neneſte Oeſt. Aul ) | 76%—75% bz do. do. 2 N.] | Bl oz 
Verlin-Poted.⸗Ygdb. Ruſſ. Eiſenbahnen — 105% etw bz u B Staats- Pr.⸗Aul. 340119 b Oeſterr. Pr.-Odl. 1 744 5 Augsbucg 2 Mon. 556 20 bz 
Berlin-Stettin Stargarb⸗Peſen 6 97% b Fur, u. N. Schld. 33 88 do, Eifb.Looſe — 724 B Leipzig 8 Tage 1 9% 3 
Bohm. Wefibahn D 3 36--1J5% 65 [Berl. Stadt⸗Obl. 4/1014 d nſt. b. Stg. 5. 4 5 30 8 nn 1 0 
Bresl.- Schw. Freib zb N do. do. 34 — do. do. 6. Anl. 5 | 914 G Frauffur: a. N. 2 NIA 56 20 bz 
Orieg-Neiße Oörſenh.-Anl. 5 103% 8 Rufſ-engl. Anl. 5 | 87% 03 Peiersdurg 3 Woch. 847 bi 
Coln-Weinden Kur- u. N. Pfbbr. 31 85% 5 do. de. 3 5343 bj u G do. 3 Nen. 6, 957 05 
Coſel-Oderb. (Wilyb.) N do. neue 4 | 98% bz do. do. ar) Warſchau 8 Tage 53 855 bz 
do. Stamm- Pr Winldende ee 62 | mi, Ofpreuß Pfbbr. 33 84% b de. do. 18625 86% bz u B Bremen 3 Tage 541095. b3 
do. be. Preuß. Banls Antbeiic) 673,122 9 de. 1 925 6 Muff. Plu. Sch. O.“ 711 0 Golde und 1 
Ludwigs h.⸗Berbach Berl; Kaſſen⸗Verein 51704 1435 G Bommerihe „ 33 875 b &ert. L. A. 200 Fl. — 90 8 old und Paptergeld. 
Wlagpeb.-Halberftabt pom. R. Privatban, 540 @ do. 487K 6 do. L. E 200 fl.. 4 — —_ Fr. Bie. 99% © Louieb er 110 bi 
Magdeburg-Leipzig Danzig 6 98 B Boſenſge 4 — — ſöſdbr. n. in S.A. 1 80 tz u G -ohne R. 993 bz Sovrgs. 6.20 b h 
eb.⸗Wittend. Könige berg 55 1885 G do. neue 31] — — Part.⸗Oxl. 500 Fl. — 86 0 De.-öne. W 82% bz Beldtron. 9. 65 © 
11 dwigs hafen Posen 5114 9‚ 5 % do. 41 935 b ame. S. Br. A- — _ Pol. Btu. 86 leib Tolden) 459 
— ger Biagbeburg #4 [91 Schleſiſche 1331 2 Kurheſſ. 40 hlt. — 53 @ ollars 11% @ | Silber 29 26 bz 
ler ammer |, — Disc.«&omm.-Antgei| 73 | | 93} by Weſtpreugz. 351 84 b IA. Baden. 35 Fl. — 30 et bz Rapo.. 5 95 bz 
Ader e Berliner Handels-. 9 4 102 9 do. 1 853 0 . g 
ederſchl. Zxeigbahn eſterreich 81 4747333 bz | do. neue 492 bz E d. 10 Thl.-L. 93 


Die geſtern vollzegene Verlobung unſerer 
jungſten Tochter Jeannette mit Herrn 
Reinhold Körber erlauben wir uns hiermit 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 19147 
anzig, den 29. Januar 1864, 
J. Boeicke nebit Frau. 


Hen früh 1% Uhr entſchlief ſanft nach ſechs⸗ 
monatlichem 


Leiden unſere kleine liebe 


838 in dem zarten Alter von beinahe 
re. 
beilnehmenden Freunden und Bekannten 
widmen dieſe Nachricht 
die tiefbetrübten Eltern 
Auguſt Lehmann, 
Antonie Lehmann geb. Schillow. 
Danzig, den 29. Januar 1864, [9136] 
Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 28. Januar 1864 
iſt an demſelden Taue in unſer Handels + Fir 
menregiſter unter No. 63, Col. 6 und unter 
No. 591 eingetragen, daß das von dem Kauf⸗ 
marn Wolf Goſdſteinzzu Danzig betriebene 
Henbense e der 1 jerigen Firma 

EL > 
„„ „ Wolf Goldſtein 
nach dem We des früheren Inhabers durch 
de a Sum) dein übergegangen iſt 
genannt us oldſtein üdergegangen iſt. 
D 8 Januar 1864 


Kgl. dünn und Admiralitäts⸗ 


Jebens. 19170] 


Pferde Wagen 
Schlitten ꝛc. 


Donnerſtag, den 4 Februar c., 


Vormittags 11 Uhr, werde ich auf dem 
Buttermarkte hieſelbſt, tbeila auf gerichtliche 
Verfügung, tbells auf freiwilliges Verlangen, 
gegen boare Zahlung, fo wie auch mit Bewilli⸗ 
gung des üblichen Kredits öffentlich verſteigern: 
5 Wagen⸗ und Arbeitspferde, 2 Verdeck⸗ 
droſchten, 1 Halbverdeck⸗, 1 Reiſes, mehrere 
Stubl⸗, Kaſten⸗, Arbeits⸗ und Rollwagen, 
milien⸗ und Jagdoſchlitten, Unterwagen, 

äder, Baumleitern, Blank und Arbeits- 
eſchirre, Pelz ⸗Schlittendecken, Glockenge⸗ 

ute, ‚Sättel, Kummete, Leinen, Stall⸗ 


Ulttenſilien. 
9735 Nothwarrger, Auctionator. 


Mein Verzeichniß über 


Samen und Pflanzen 
liegt zur Ausgabe bereit und kann ſowohl in 
meiner Gärtnerei Langfuhr 17, wie Meit- 
bahn 13 gratis in Empfang genommen wer⸗ 
den, woſelbſt auch Beſtellungen entgegengenom⸗ 
men werden. 19145 
Max Naymann, Handelsgärtner. 


Dos 8 2 ini be 0 er “ 
s Ver über &emüje- und 
= — Dod ane Via pe 


Bl. Sa b 
x. 1755 zur 1 bereit, und kann ſo⸗ 


der Gaättnexei zu Tempelburg wie 
auch in der Blumenballe Woll webergaſſe 
No. 10 s in Empfang — —.— wer⸗ 
den; daſelbſt werden auch Beſtellungen an⸗ 
genommen für H. Rotzoll's Garten. 
8741 „ TCarl Ehrlich. 
FP 


0 5 . „* 1 
Um zu räumen!!!“ 
verkaufen wir alle Winterwaaren, als: 
— ’ el N Gal ſch „ N iſe⸗ 
Stiefeln, Fieſtchne, Wucrstin- Hand: 
ſchuhe und a 
doppelſohlige Herren⸗Stiefel 


zu den niedriaſten Preiſen. 


Oertell & Hundius, 
19143) Langaaſſe 72. * 
nnn 


H eute erhielt wiederum eine große 
A) Sendung eleganıer Tamenkämme it 
Horn, durchbrochene, Bronce⸗, ausge 
legte, à la grec-, Rlapp⸗ u. Kugelfelder⸗, 
und offerire ſolche zu billigen Preiſen. 


id. Franz, 


9154 Langgaſſe 85. 


Decimalwaagen in allen Größen, 
mit auch ohne Bremſe⸗ Vorrichtung, 
Viehwaagen neuer Conſtruction, Kaffeedämpfer, 
Wurſifopfmaſchinen, Stangen⸗Desmer, find auf 
5 Jahre Garantie vorräthig. Reparaturen wer⸗ 


den nur gur a sgeſuyrt. 9155 
Mackenroth, Söhanneadahe 67, 


En gut erhaltener Oderkahn wird mit oder 

ohne Inve tartum zu kaufen geſucht. Nähere 

Angaben uber Größe und Tragſäyigkeit beliebe 
man unter Angabe des Preiſes in der Exped. 
dieſer Zeitung unter No. 9160 einzureichen. 


Vortheilhafter Kauf! 

M. dicht bei Bromberg geleg Gut K, 1300 
M. incl. 10 M. ſch. Wieſen, comfort. Wohnh., 
gut. Wirthſchaftsgeb., anſp. Lage, 700 Schafe, 
20 Milchtühe ꝛc., vorz. Typoth., w. ich f. den 
c vil. Preis v. 50 m., bei 12—17 m. Anz. ver⸗ 
kauen. Seibfttäufer uno reelle Agenten eben 
Näheres fr. durch d. Kr.⸗Taxator Schmidt in 
Bromberg. 19115 


Gemahlenen franzöſiſchen und 
deutſchen Gyps empfichit in bis⸗ 
betiger Qualität zu biuigen Preiſen 

e758 A. Preuss jun. in Dirſchau. 
Weizen⸗ u. Noggen⸗Futtermehl 


» in veifchievenen Sorten empfiehlt zu 
billigen Preiſen | 
(754) A. Preuss jun. in Dirſchau. 
Ein ſtarker ehrlicher Laufburfhe wird ſofort 
zu miethen geſucht. = 
’ 


19141] 2. 18, 


trag auf den Kaufmann Jacob 


i geleitet. Für Erhaltung der Orpnung wird ein Comi é Sorge ragen. 


Zum Maskenball 
im Schützenhauſe, aum 6. februar. 


So eben von Berlin zurückgekehrt, empfehle ich hierdurch dem 
hochgeehrten Publikum das von mir perſönlich ausgewähl te Lager ele⸗ 
ganter Herren und Damen: Tharacter⸗Masken und Dominos 


zu ſoliden Preiſen. 

Großes Aſſortiment der feinſten Geſichtslarven in Atlas, 
Seide, Sammet und Filigran. g 
ch babe Alles aufgeboten, um in Bezug auf Preis und Ole: 
ganz jeder Concurrenz die Spitze zu bieten. — Die Damen⸗Anzüge 
Im in einem Privat- Zimmer von heute ab täglich zur Anſicht und 

uswahl ausgeſtellt. 9133] 


Charles Haby, Langgaſſe No. 73. 


Wee eee eee eee e l 


Das PELZ-LAGER 


en gros & en détail 
von 


9 12 a .. 
Philipp Löwy, 
Langgasse No. 74, Saal-Etage, 
empfiehlt Reise- und Promenaden-Pelze für Herren und Damen, 
Muffen, Pelerinen, Schlittendecken, Pelzstiefel, Bibermützen etc. in 
grösster Auswahl. Preise fest. 17113] 


G . 5 ‚Sımmet, Ei Draht, Bess, i Badeleinen, 
' u ’ wi n 
efi ts-3 ar ve n mit und —— Watte, ER alle Sorten Bärte 
von 1 Sgr. ab und Perücken. 
2 das Allerneueſte für 1864, von 3 3 bis 15 Hr. 
Cotillon-Orden, e ee a 
I Louis Willdorff, 


dosen 
19142 BR . Damm, nur No. 15 uw 


Selonkes Etablissement auf Langgarten. 
Jm neu erbauten E 


großen 


Contett-Saale 


© 2 1 * 
* 38 
= 
8 —j 
= 
— 


‚Sonnabend, 30. Jauuar. e. 


n meinem neuen Concertſaale e 


Alles aufgeboten habe, ſowohl 
en, ein recht 


des Narrenkönigs“ beſonders auszeichnen. uch iſt es mir 
gelungen, den gegenwärtig am Petersburger Ballet⸗Theater engagirten berühm 


ten Solotänzer, bekannt unter dem Namen: „Hönigsberger Pepita“ 


ur freundlichen Mitwirkung zu gewinnen. Derſelbe hat in Königsberg ünd St. 
etersburg durch feine meisterhafte Copirung der Tänzerinnen Pepita de Oliva 
und Lola Montez große Senſation erregt und wird auch hier u. A. mehrere 

Solotanze à la Pepita und Miss Thompson auf der Bühne ausführen. Die Muſik 

wird durch die veritärlte Kapelle des 3. oſtpr. Grenadier-Regiments No. 4, unter perſönlicher 

Leitung des Herrn Buchholz, aus geführt und beſteht das Programm des Unterhaltungs⸗Concerts 

aus folgenden Piecen: 

Fackeltanz von Meyerbeer. Ouverture zur Oper: „Der Freischütz“, von C. M. v. Weber. 
Finale des I. Acis aus der Oper: „Lohengrin“ von Wagner, Die preussische 
Parade, Potpourri von Gung!l. Fest- Ouverture von Leutner. Finale aus 
„Semele“, Gedicht von Schiller, Musik von Stredicke 

Das Arrangement, fo wie die Einübung der Tänze wird von Herrn 


Balletmeister Torresse 


Der Saal iſt ausſchließlich für Masken, die Logen nur für Zuſchauer beſtimmt und beträgt 
der Preis à Perſon 1 Thlr. für Familien 4 Billets 2 Thlr. Bilets . zu haben in der 
Weinhandlung der Herren Gehring & Denzer, in der Conditorei des Herrn Grentzenberg, 
La genmarkt, in der Cigarrenhandlung des Herrn E. Keſſ. Langgaſſe, 18 dem Theater⸗Friſeur 
Herrn Sauer, Jopengaſſe und in meinem Etabliſſement. Nach der Demaskirung iſt auch 
den unmaskirten Zuſchauern die Theilnahme am Tanz geſtattet. 


F. J. Selonke. 


—— ——ññ ͤ — — . ——— ꝓ 


Fi Colchester. Austern 
Astrachaner Perl, Caviar, 
Böhmische Fasanen .. Strass- 
burger Gänseleber-Pasteten 


J itt woch, den 3. Februar e., Vor; 
mittags 10 Uhr, ſollen im Hauſe, 
Hintergaſſe 16, „zur Danziger Burg“ 
wegen Aufgabe des Geſchäfts unter 
üblicher Kreditbewilligung öffentlich 
verſteigert werden: 

1) das Inventarium der bisher be⸗ x 
ge ee a Ka) Spiel · empfgen 19163 
und nſetzetiſche, Rohrbänke, dergl. 1 — wur 
Stüpte, dich ſanmklichen Buffet. uten tt. Gehring 4 Deu zer. 

en. — — — 

2) Ein Vorrath Wein verſchiedener 7 ur Anfertigung dauerhafter 
Sorten, Rum, Cognac, Arrae, Eham- gewirkter Unterkleider 
feier + und Cigarren. R empfiehlt sich Grüneberg, Strumpfwirker, 

lues in guter Qualität und na fellbahn 7, Eingang v. d. Seite 9145 

mentlich Reſtaurateuren zu empfehlen. ee 
19149; Nothwanger, Auctionator. N ontag, den 1, Februar beginnt ein neuer 
Schneider Lehrcurſus von 4 Wochen (lauch 


Voorzuglic gute Maſchinenkohlen | länger), wozu Theilneh. ſich noch melden können, 


Ausw. Damen finden Pichen freun dl. Pen⸗ 


zu Dfen- und Kaminheizungen, jo wie doppelt A ä f 

geſiebte Nußkohlen und engliſche | babe Ye 28 8 Kesten 

Coaks empfentt vetens Der Inventur wegen iſt unſer 
E. A. Lindenberg, | Geſchäftslocal morgen 


Sonnabend, den 30. Januar c. 
geſchloſſen, welches wir hierdurch 
ergebenſt anzeigen. 


61% F. W. Faltin & Co. 


8471 Jopengaſſe No. 66. 
Eine vorzügliche Amme, die 1 — Monate 
genährt hat, ſucht zum 1. Februar einen 
neuen Dienſt. Näheres durch Dr. Scheel in 
Er. Zünder oder Lieutenant Neumann in 


Etüblau, (9158) 


Vietoria⸗Halle, 
Matzkauſchegaſſe 10. 


Echt Culmbacher Lagerbier vom wozu er⸗ 
gebenſt einladet Baß, 197621 


O. Matern. 


— —ð — — —ä̃ 


C—T——— 


Seeſchiffer⸗ Verein. 


Sonnabend, den 30. Januar, 
Abends 7 Uhr 


Verſammlung | 
im Vereinsiocale, u ai: 
Preußiicher Ho 
Vortrag: Ueber die Notbwendigkeit 
ſyſtematiſcher Wetterbeobach⸗ 
tungen für die Oſt⸗ u. Nord⸗ 
ſee, behufs W. und 
Sicherung der Meilen. N 
1 


* 


We en der Wichtigkeit des Gegenſtan⸗ 
des erlauben wir uns alle Diejenigen, 
welche ſich für unſere Schifffahrt intereſ; ” 
ſiren, hermit ergehenſt einzuladen. Ki 

Der Vorſtand. 19090 u 


Vocal-Concert 


in Dirſchau. 

Zu einem wohltbätigen Zweck findet Seitens 
der vereinigten Geſang⸗Bereine Dirſchaus am 
Sonnabend, den 30. d. Mts., Abends 8 Ubr, 
im Saale des Herrn En ß jr. ein „VOCAL- 
CONCERT“ ſtatt. 

— das unterzeichnete Comité auf vor⸗ 
bezeichnetes Unternehmen aufmerkſam macht, 
bittet es um recht zahlreichen Beſuch und be⸗ 
merkt gleichzeitig, dab 

Gi zelbillets a 2½ Ar und 
3 Billets für zuſammen 1 . 
bei den Herren Enß Ir, Meye, Thieme, 
Treubrodt, Ude und Zeuner zu haben find, 
Dirſchau, den 23. Januar 1864. 
Das Comité. 
Heuſel. Ramm. Schulz. Wegekind. 
Zeuner. Zimmermann. [9138 


MARIEN WERDER. 


Oleuſtag, den 2. Februar: 
im Saale des Schützen⸗Hauſes 


GROSSES CONCERT, 


ausgeführt von der Laa d e'ſchen Kapelle 
& aus Danzig. 
iR 2 — Dt, — einen numerirten Platz 
R 53 r. 
8187 . L. Laade. 


. 


Mittwoch, den 3. Februar: 


GROSSES CONCERT, 


ausgeführt von der Laa de'ſchen Kapelle 
Bittere a 7 3 g 
Herrn F. Radi 1 7 md beim aer 
Herrn Thomas 5 dem Hotelbeſitz 


e 
Anfang 7 Uhr. . 
Entrée an der Kaſſe 10 n. ; 
L. Lande, — 


9152 


1. D. Sonue, d. Mond, d. Planeten. 
2 Prachtbauten d. päpftlichen Reſidenz. 


Sonnabend, 30. T-9Mbe: 
Die Sternenwelt, 


Formd Weltalls, (Mädler), Gruppirung d. Sterne, 
Planetenſyſteme, Kometen, Sternſchnur pen. 


a Forum romanum, 
d. Capitol u. d. Grabmale Roms. 


Entree: 10,6 u. 3 Gr Nummerirte Billets à 10 
H find in H. Weber's Kunſthandl. zu haben. 


Sonntag: erase. 
Stadt- Theater. 


Sonuabend, den 30. Januar. 65 Ab. No. 1.) 
Zum zweiten Male: Ein Stoff von Herr⸗ 
mann. Luſtſpiel in 1 Act von Mofer. Hier: 
auf zum zweiten Male: Veruachläſſiat 
die Frauen nicht. Luſtſpiel in 1 Act von 
Mofer. Zum Schluß; Zehn Mädchen und 
kein Mann. Operette in 1 Act von Suppe. 

Sonntag, den 31. Januar. (Ab suspendu.) 
Parteienwuth oder: die Macht bes 

laubens. Schauſpiel in 5 Acten von 

Ziegler. 19156 


Aufruf! 


lle reunde der muſikaliſchen 
Schauſpielkunſt werden hierdurch auf ⸗ 
gefordert, ihre Bitte mit der unſrigen 
zu vereinigen und die Direction des 
Par en Stadt.Thenters um nochmalige 
una hrung der „Belagerung von 
Corinth“ zu erſuchen. . 
Mehrere Theaterfreunde. 


Druck und Verlag von N, W. Rafemaur 
in Danzig 


4 


